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und etwas krauſes Haar

Annahme der Tage nach Sonn
und Feiertagen.

Abonnements preis

monatl. 80 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
bei freier Zuſtellung

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
Poſtzeitungsliſte 6356a, Nachtrag VE.
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für Halle und den Saalkreis.

v 434 F m 3e e ehe z e n e

Jnſertionsgebähr

bedrägt für die 4 geſpaltene
Petitzeile voer deren Raum 15 Pf.
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Exzpedition: Geiſtſtraße 24, 2. Kof II.

Halle a. S., Donnerstag den 26.Nr 72.

Achtung!
Die Redaktion und Expedition des „Volks-

blattes“ ſowie die „Volksbuchhandlung“ befindet
ſich vom 1. April in der Bölbergaſſe.

Des Umzugs wegen werden zu der nüchſten
Sonntagsnummer Jnuſerate nur bis 9 Uhr
vormittags angenommen. Später kommende
Jnſerate können unter keinen Umſtänden be
rückſichtigt werden.

Redaktion und Expedition.

Nieder mit den Sozial
demokraten.

II,
Was uns jedoch intereſſiert bei der Gründung einer

einzigen antiſozialiſtiſchen Partei, das iſt dieKampfesweiſe der Seprer Jn der letzten Zeit hat die

deutſche Reichspartei in Halle eine Reihe Verſamm
lungen abgehalten, und was wir von denſelben wiſſen,
iſt wert, näher beleuchtet zu werden. Jn einer der
ſelben ſagte der Sprecher, der Oberbergrat Dr. Arndt,
ſo lange die Flinte ſchieße und der Säbel
haue, werde die Sozialdemokratie nicht ſiegen. Zeigen
die Gegner nicht durch ſolche Aeußerungen, daß es mit
ihrer Sache ſehr ſchlecht beſtellt iſt? Wem drängt
ſich da nicht unwillkürlich der Gedanke auf: stat pro
ratione voluntus es ſteht an Stelle der Vernunft
die Willkür, was gleichbedeutend iſt mit: Gewalt

eht vor Recht?! Müſſen ehrliche Gegner nach
olchen Auslaſſungen nicht auf den Gedanken kommen,

daß es mit der Sozialdemokratie doch nicht ſo „ganz
ohne“ ſein kann Und in der That, ſo wenig die
Sozialdemokratie an die Gewalt appelliert, vielmehr
durch die Macht der ökonomiſchen Verhältniſſe zum
Ziele zu gelangen ſucht, ſo wenig haben die Gegner
nötig, zu ihrer Bekämpfung ſich hinter die bewaffnete
Macht zu verkriechen, wenn ihre Sache die rechte iſt.
Jſt die Jdee der Sozialdemokratie falſch, dann wird
ſie von ſelbſt zu grunde gehen, wie das mit jeder
falſchen Sache der Fall iſt. Falſch iſt aber die heutige
bürgerliche Geſellſchaft, die ſich überlebt hat. Die ver
änderten Produktjonsbedingungen zeitigen veränderte, von
den bürgerlichen abweichende Anſchauungen, die ſich
Geltung zu verſchaffen ſuchen, indem ſie ſich die po
litiſchen Verhältniſſe anzupaſſen beſtrebt ſind. Daß

30) Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„So würden Sie ſich alſo eines fremden Herrn, der
hier einſtieg, wohl erinnern fragte Byrd den Stations
aufſeher weiter.

„Jch ſollt's denken, denn 's kommt ſelten genug vor.“
„Können Sie mir ſagen, ob ein junger brünetter

Mann mit ſtarkem nurrbarte und entſchloſſener,
wo nicht aufger Miene an irgend einem Tage
verwichenen Woche etwas eilig hier eingeſtiegen

„Jch weiß wirklich nicht laſſen Sie mich ein
m denken.“„Kein Dandy, ein kräftig gebauter Mann. Falls
er einen Ueberrock trug, muß es ein grauer geweſen
ſein.“

„Ei, jetzt fällt's mir ein. Hat er nicht blaue Augenr Sait nickte, und der Auf
ſeher fuhr fort: „Trug er nicht eine eigentümlich ge
formte Reiſetaſche, die er ſorgfältig in Acht nahm

„Sehr wahrſcheinlich.
„Jch erinnere mich ſeiner, denn es ſchien ein präch

tiger S Er kam von der Landſtraße her und
en in anken verſunken. Was iſt's mit ihm,

Er hat in großer Aufregung
egen, wohin er

Sorge um

„Nichts Beſonderes.
ilie verlaſſen,n c

Telegramm Adreſſe: Volksdlatt, Halleſaale.

die bürgerliche Geſellſchaft früher gut war, ſchließt nicht
aus, daß dieſelbe heute nichts mehr taugt denn
alles was beſteht, iſt wert, daß es zu grunde geht.
Warum aber gegen ſolche Anſchauungen Gewalt an
wenden „Du ſchlägſt, alſo haſt du unrecht!“ ſagt
ein griechiſcher Philoſoph. Ebenſo können wir ſagen:
Da ihr an die Gewalt appelliert, beweiſt ihr, daß ihr
unrecht habt. t

Dieſelbe Sprache führt ein der „Bildung einer all
gemeinen Ordnungspartei“ gewidmeter Artikel im
„Halleſchen Tageblatt“. „Mit dem Siege des Sozial
demokraten heißt es da iſt für die bürgerlichen
Parteien in Halle die Zeit der Zählkandidaturen vor
über; t heißt es handeln, einig ſein und hier
ſchwillt ihm vor Begeiſterung die poetiſche Ader!) die
Stadt von dem Tyrannen befreien
„Den Sozialdemokraten überall, wo er ſich zeigt, be
kämpfen und niederſtimmen, das iſt poſitive
Sozialpolitik“ heißt es an anderer Stelle.

Alſo die Stadt von dem Tyrannen, d. i. dem Sozial
demokraten befreien, das nennt man in dieſen Kreiſen
poſitive Sozialpolitik! Es ſtimmt das aller
dings auffallend mit unſerer Auffaſſung von den Wünſchen
gewiſſer Stützen der heutigen Geſellſchaft. Die Sozial
demokraten müſſen überſtimmt und aus dem Reichs
tage entfernt werden, unter Umſtänden muß der Arbeit
geber ſeinen Einfluß auf ſeine Arbeiter geltend machen.
Daß dies ſchon dageweſen, ja ganz natürlich iſt, dafür
brauchen wir die Beweiſe nicht erſt aus dem König-
reiche Stumm zu holen. Erklärte es doch ſeinerzeit
der konſervative Abg. v. Rheinbaben, damals
Polizeipräſident von Wiesbaden, jetzt vortragender Rat
im Miniſterium, bei Gelegenheit einer Wahlprüfung
im Reichstage, für das gute Recht des Arbeitgebers,
von dem Arbeiter, dem er Lohn und Brot gebe,
zu verlangen, daß er ſo wähle wie ſein Arbeitgeber.
Sind aber die Sozialdemokraten aus dem Reichstage
entfernt und die Herren ſind ganz unter ſich, dann
beginnt die poſitive Sozialpolitik wie dieſelbe dann
ausſehen wird, das kann man ſich ungefähr ausmalen,
wenn man die letzten Arbeiterſchutzdebatten ſtudiert, woden Herren fang ud dreißig ſozialdemokratiſche Abge

ordnete auf die Finger ſahen. Was mag da wohl
herauskommen, wenn die Herren um'er ſich ſind

Der Zweck zur Bildung einer vereinigten Ordnungs
partei in Halle iſt alſo, pofitive Sozialpolitik
zu treiben, d. i. die Stadt von dem
Tyrannen zu befreien, und diejenigen, welche
mit dieſer Art Sozialpolitik, von welcher kein Menſch

ſinnen Sie auf ihn ſchwören, wenn Sie ihn wieder
ähen

„Jch denk', ich könnt's,“ antwortete der Aufſeher.
„Es war an jenem Nachmittag der einzige Paſſagier,
der hier einſtieg.“

„An welchem Tage war das
„Jch weiß 's nicht mehr.“
„Denken Sie nach! Macht Jhnen kein Geſchehnis

dieſen Tag erinnerlich t„Laſſen Sie mich nachdenken! Wahrhaftig, Sie
der könnten ein Advokat ſein, ſo klug wiſſen Sie zu fragen.

Jetzt weiß ich's; s war an dem Tage, an dem die
vielen Steine verladen wurden, am 26.“

Mr. Byrd that einen tiefen Atemzug. Jn ſeine
n auf richtiger Fährte zu ſein, miſchte ſich
Traurigkeit. Er ſagte: „Jch danke Jhnen ſehr; die
r des jungen Mannes wird nun keine Schwierig-
eiten mehr haben, ihn aufzufinden. Doch Eines noch,

fügte er hinzu, die nun verbeſſerte Bleiſtiftſkizze mit
der Feſt anſells vorzeigend, „ſah jener Herr ſo
aus

Unbedenklich erfolgte ein raſches, beſtimmtes „Ja“
zur Antwort.

16. Kapitel.

Jm Gewvitter.

mals in den womöglich im Di oderin der Hütte doch noch einen Nachweis aufzuſpüren.

März 1891.
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ſatt wird, nicht einverſtanden ſind, werden eventuell
mit der Flinte, die ſchießt, und dem Säbel,
der haut, bekämpft.

Schaden wird man der Sozialdemokratie mit ſolcher
Kampfesweiſe nicht, deß ſind wir ſicher. Nur eins
erregt uns Bedenken. Sind ſolche Auslaſſungen nicht
eeignet, den öffentlichen Frieden zu ge-
ährden? Könmen durch dieſelben nicht verſchiedene

Bevölkerungsklaſſen die Beſitzenden und Beſitzloſen
zu Gewaltthätigkeiten angereizt wer-

den? Die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, wenn
man bedenkt, wie leicht das junkerliche Blut in Wallung
gerät. Wir erinnern nur an die Vorkommniſſe in
Naumburg, wo vor einigen Tagen ein Leutnant aus
purer Wolluſt auf friedliche Bürger ſchießen ließ
von anderen Beiſpielen ganz zu ſchweigen. Aber auch
die Fabrikanten könnten ſich leichtlich zu Gewaltthätig-
keiten hinreißen laſſen, indem ſie ihre Fabriken ſchließen
und die Arbeiter verhungern laſſen. Oder iſt dies etwa
nicht Gewalt? Man wird dies nicht ſo auf die leichte
Achſel nehmen dürfen.

Wo iſt da der Staatsanwalt?
Könnten aber nicht auch die Arbeiter, wenn man

ihren Abgeordneten, der die Stadt tyranniſiert, ver
drängen will, rebelliſch werden? Nun, glücklicherweiſe
ſind wir in der Lage, die Bedenken bezüglich der Ar
beiter beſeitigen zu können. Jhre Führer haben nicht
umſonſt von jeher gepredigt: „Arbeiter, laßt Euch nicht
provozieren!“ Die Arbeiter wiſſen, daß ſie durch Ge
walt nichts erreichen und daß jeder Putſch ihre ohne
hin traurige Lage nur noch verſchlimmert. Wir
kämpfen nicht mit den Waffen der rohen Gewalt,
ſondern mit den Waffen der Aufklärung, denn Wiſſen
iſt Macht! Und in dieſem Zeichen werden wir
ſiegen.

Aber die Beſitzenden?
Nun für ſie gelte als Mene Tekel das Wort: Wer

das Schwert nimmt, kommt durch dasſelbe
um! Sie gleichen in der That dem Ertrinkenden, der
nach dem Strohhalm greift. Mögen ſie ſich zuſammen
ſcharen und ausziehen zum Kampfe gegen den Rieſen
Proletariat: wir werden ihnen eine glänzende
Niederlage bereiten!

Jolitiſche Aeberſicht.
Infolge des Falles v. Boetticher werden

ähnlich wie ſeinerzeit bei dem Falle Lucius eine
Reihe intereſſante Thatſachen ans Licht gefördert. So

Als er das Hotel verließ, brannte die Sonne heiß vom
blauen Himmel nieder, da er aber der Pferdebahn
entſtieg, hatte ſich das Firmament inzwiſchen raſch
ſtark bewölkt. Doch beachtete er es nicht, denn ſeine
Aufmerkſamkeit war ganz und gar von einer weiblichen
Geſtalt in Anſpruch genommen, die ſoeben Profeſſor
Darlings hochgelegenes Haus verließ. Es war jene
Miß Dares. Unter di Umſtänden mit ihr
ſammenzutreffen, wäre ihm furchtbar peinlich g

her etwas vom e ab.
Gänzlich verſunken in Nachſinnen über die Erſchei

Obdaches, zögerte er, durch ein Geräuſch
Statt einzutreten, umging er die Hütte, um durch deren
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enthüllt jetzt die „Köln. Ztg.“ die
ſache, daß der ehemalige preußiſ iſterpräſidentFürſt de e Londen n hat, die Be

über die Verwendung der Zinſen des Welfenfonds
jährlich verbrennen zu laſſen. Warum? Sollten

ſelbſt die Nachfolger des Fürſten nicht erfahren, wozu
dieſe Gelder verwandt worden Und warum ſollten gehei

es nicht erfahren Hatten die Zwecke auch das
icht zukünftiger Miniſter zu ſcheuen Jn der

preußiſchen Verwaltung herrſcht ſonſt in Geldſachen die z
Peinlichkeit. Hier aber hat anſcheinend ein

erfahren ſtattgefunden, das an Rußland oder an noch
öſtlicher gelegene Staaten erinnert. Jedenfalls läßt
ein ſolches Verfahren alle möglichen Schlüſſe zu.

Fürſt Bismarck, ſo ſchreibt der klerikale
„Weſtfäliſche Merkur“, haftete neben dem Finanzminiſter
v. Scholz in erſter Linie für die redliche Verwendung
der Einkünfte aus dem beſchlagnahmten Vermögen. Es geſtellt
iſt jetzt ſeine Sache, Auskunft zu geben, ob die frag
liche Summe zu Unrecht aus dem Welfenfonds ent
nommen worden iſt. Er hat umſomehr Anlaß zu einer
ſolchen Erklärung, als das Volk, welches in ſolchen
Geldangelegenheiten ſehr mißtrauiſch iſt, leicht von dem
einen auf mehrere Fälle mutmaßen wird. Der
Pfeil gegen Herrn v. Boetticher fliegt auf
den Fürſten Bismarck ab.

Jn derſelben Angelegenheit ſchreibt der „Vor
wärts“: Der Welfenfonds, welcher in vollkommenerer
Weiſe als irgend eine andere Einrichtung oder Maß-
regel, die Sünden des Bismarckſchen Regiments in ſich
gewiſſermaßen verkörpert der Urbrunnen der Reptil-
und Spitzelwirtſchaft mit ihrer beiſpielloſen Korruption,
ſcheint berufen, den Tag des Gerichts über das Bis-
marckſche Syſtem und ſeinen Hauptträger herbeizuführen.
Wir reden von dem Boetticher-Vorſchuß. Daß Fürſt
Bismarck einem preußiſchen und deutſchen Miniſter aus
dem Welfenfonds eine größere Geldſumme „vorgeſtreckt“,

wenn nicht gar, was faſt ſicher erſcheint, „geſchenkt“
hat, iſt eine feſtſtehende Thatſache. Ebenſo feſt

ſteht es, daß dieſe Handlung eine geſetzwidrige und
ſtrafbare war. Neulich wurde ein untergeordneter Be-
amter zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt, weil er am
Ende des Monats einer ihm anvertrauten Kaſſe ſeinen,
am folgenden Tag fälligen Gehalt eigenmächtig ent-
nommen hatte. Wie ungleich ſchuldiger iſt die Ent
nahme jener Summe aus dem Welſenfonds! Und wer
bürgt dafür, daß die 360 000 M., welche Fürſt Bis-
marck dem Herrn von Boetticher aushändigen ließ, um
ihn, wie allgemein angenommen wird, an ſeine Perſon
zu feſſeln wer bürgt dafür, daß dies die einzige,
geſetzwidrig entnommene Summe war? Wodurch unter
ſcheidet ſich dieſe Bismarckſche Praxis von der ruſſiſchen
Praxis, die dem Selbſtherrſcher und ſeinen Agenten
erlaubt, mit den öffentlichen Fonds nach Belieben um
zuſpringen? Deutſchland iſt aber noch nicht Rußland,
obgleich Fürſt Bismarck ſich ein Vierteljahrhundert
lang eifrigſt bemüht hat, ruſſiſche Zuſtände bei uns
einzuführen nach deutſchem Geſetz iſt die Handlung
Bismarcks ungeſetzlich, und wir fragen: Wo iſt der
Staatsanwalt? Wenn ſich Staatsanwälte fanden,
die den Grafen Arnim anklagten, weil er einen wert-
loſen Seſſel, welcher der Geſandſchaft gehörte, mit
ſeinen Privatmöbeln verwechſelt hatte, ſo wird ſich hier,
wo es ſich um Hunderttauſende handelt und um einen
handgreiflich ungeſetzlichen, auf kein Verſehen zurück
zuführenden Akt die geſetzliche Handhabe doch ſicher
lich finden laſſen. Oder ſteht Fürſt Bismarck über
dem Geſetz?

war nein, er konnte es ja nicht ſein! Noch
ein greller Blitzſtrahl ja doch, es war Craik
Manſell.

Byrd fragte ſich, was nun thun? Allein während
er noch darüber nachſann, wurden Schritte ich Dickichte
hörbar, vorſichtige, leiſe tretende. Der Detektiv barg
ſich hinter einem Baume, angſtvoll an dem Stanme
vorbeilugend. Er ſah, was zu ſehen er gefürchtet
hatte: die hochgewachſene edle Geſtalt, das ſtolzgetragene
Haupt Jmogene Dares. Blitz folgte auf Blitz, Donner
auf Donner und heftige Windſtöße fegten über die
kleine Lichtung nur mit äußerſter Anſtrengung ver
mochte das Mädchen ſich aufrechtzuerhalten, weiter zu
dringen, allein ohne Zögern kämpfte es ſich tapfer vor
wärts. Es überſchritt die Schwelle der Hütte.

Tieferſchüttert ſtarrte Byrd einen Augenblick vor ſich
hin, dann ſchlich er mechaniſch wieder auf ſeinen früheren
Poſten. Widerſtrebte es auch dem Jnſtinkte des Gent
leman in ihm, dieſem ſchönen Geſchöpfe gegenüber, das
ſein Herz ſo wunderſam bewegt, den Lauſcher zu ſpielen,
ſo war es doch ſeine Pflicht. Er preßte das Ohr an
einen Spalt in der Bretterwand. Klar und feſt ließ
ſich durch das Wettergebrauſe hindurch Jmogenes
Stimme vernehmen: „Craik Manſell. Sie riefen mich.
Hier bin ich!“

So alſo begrüßte ſie ihn! Byrd atmete etwas auf,
pannt auf die Gegenrede horchend. Da keine ſolche
lgte, ertönte die Frauenſtimme wieder, wie es ſchien

r v von der Schwelle her. „Craik, hören
i i

Nur ein halb unterdrücktes Stöhnen antwortete.
Fortſetzung folgt.)

Der Redakteur der ſozialdemokratiſchen Volks
ſtimme“ in Mannheim ſoll ſich der ſtrafrechtlichen
Verfolgung durch die Flucht entzogen haben.S Im 19. hannöverſchen Reichstagswahl
kreiſe ſind jetzt definitiv folgende Kandidaten auf-

Von den Ja rden Freiſinnigen Rentier Adloff, en Ritter
Plate und den Sozialdemokraten Schuh

macher Schmalfel d. Fürſt Bismarck wird wahr
ſcheinlich mit dem ſozialiſtiſchen Kandidaten in Stich
wahl kommen.

Dem Londoner „Standard“ wird aus New
York telegraphiert, daß man dort beabſichtige Deutſch
lands und Frankreichs Einfuhrverbote auf
amerikaniſche Schweine mit einem Differential-
Zoll auf den aus dieſen Ländern nach den Ver
einigten Staaten eingeführten Zucker zu beantworten.
Dazu wäre der Präſident der Union durch Art. 3 der
Mac Kinley-Tarifbill nach dem 1. Januar 1892 er-
mächtigt. Durch Art. 5 des FleiſchbeſchauGeſetzes
vom Auguſt v. J. iſt aber der Präſident mit viel
weitergehenden Repreſſalien Vollmachten ausgerüſtet,
welche auch vor dem 1. Januar 1892 gelten. Auf
Grund des letztgenannten Geſetzes könnte er jeden be
liebigen Artikel der Einfuhr Deutſchlands nach den
Ver. Staaten ſofort ausſchließen. Das wäre ein
ſchwerer Schlag für den deutſchen Export. Die direkte
Ausfuhr Deutſchlands nach den Vereinigten Staaten
betrug im Jahre 1889 gegen 400 Mill. M., wozu
noch der beſonders zu berechnende bedeutende Verkehr
über die Freihafengebiete, ſowie über andere Länder
nach den Vereinigten Staaten hinzuzurechnen wäre.
An Zucker allein wurde im letzten Jahre aus Deutſch
land nach den Vereinigten Staaten ein Wert von
80 Mill. M. eingeführt. Die Reichsregierung, welche
in einem Artikel des „Reichsanzeiger“ die Verluſte
ausländiſcher Abſatzgebiete für die deutſche Jnduſtrie
ſo lebhaft beklagt, hat es hier in der Hand, durch
Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots einen neuer-
lichen ſchweren Schlag von den deutſchen Export
induſtrien abzuwehren. Und wenn man ſich auf die
Fleiſchbeſchau in Amerika ſchon durchaus nicht ver
laſſen will, dann ſetze man eine eigene Fleiſchbeſchau
in allen Einfuhrhäfen Deutſchlands ein. Wenn die
Regierung die wirklichen oder vermeintlichen Intereſſen
der großen deutſchen Schweinezüchter als wertvoller
anerkennte, wie den ganzen Leutſchen Export nach den
Vereinigten Staaten dann würde ſie auch nicht den
Handelsvertrag mit Oeſterreich und überhaupt keinen
Tarifvertrag je zu rechtfertigen vermögen.

Spanien hat nunmehr auch ſeine Arbeiterinnen-
Bewegung. Seit einer Woche ſtehen die 2500
Zigarettenmacherinnen der kgl. Tabakmanufaktur in
Madrid im Vordergrund des politiſchen Jntereſſes.
Vor etwa vier Monaten wurde die Staatliche Fabrik

in Spanien iſt die Tabakfabrikation monopoliſiert
durch eine Feuersbrunſt zerſtört, wodurch die Ar

beiterinnen gerade während der kälteſten Winterzeit
beſchäftigungslos wurden viele derſelben hatten bei
dem Brande auch Kleidungsſtücke und andere Hab
ſeligkeiten eingebüßt. Es ging nun ſchon einige Zeit
das Gerücht, daß dieſes Feuer angelegt worden ſei,
weil einige der Verwaltungsbeamten das Bekannt
werden größerer Unterſchleife befürchteten. Dieſer Ver
dacht wurde vor etlichen Tagen für die Mehrheit der
Arbeiterinnen zur Gewißheit, als in den proviſoriſchen
Fabrikräumen abermals Feuer ausbrach, welches freilich
durch die Arbeiterinnen noch rechtzeitig entdeckt undgelöſcht wurde. Jetzt aber verließen ſamtlche 2500

Zigarettenmacherinnen die Fabriklokale, zogen vor das
Haus des Direktors und verlangten von dieſem die ſo
fortige Abſetzung mehrerer Beamten und Meiſter, ſo
wie eine genaue amtliche Unterſuchung aller inneren
Verhältniſſe der Fabrik. Der Direktor verſprach jede
mögliche Abhilfe und beruhigte die Arbeiterinnen ſo
weit, daß ſie ihre Arbeit wieder aufnahmen. Schon
am folgenden Tage aber brach der Sturm von neuem
los, denn es explodierte innerhalb der Fabrik eine
Dynamitpatrone, welche in dem Maſchinenhauſe be
deutenden Schaden anrichtete. Die Arbeiterinnen
ſtürzten jetzt unter Geſchrei durch die Straßen, indem
ſie erklärten, die Meiſter wollten ſie morden, weil ſie
dereu Unterſchlagungen an Rohmaterial und Arbeits
lohn nicht länger mehr ruhig mit anſehen wollten.
Der Lärm veebreitete ſich über den ganzen Stabtteil,
ſo daß es der Gouverveur für nötig hielt, Militär
aufzubieten und ſtarke Patrouillen durch die Straßen

r Die Arbeiterinnen immeltenf auf einem freien Platze und erwählten daſelbſt
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niederlegen würden.

Numänien. Die Maifeier in Rumänien
ſoll am erſten Sonntag im Mai ſtattfinden. Rumänien
ſchließt ſich damit Deutſchland und England an. Ueber
die Maifeier in Rumänien ſchreibt ein der rumäniſchen
Partei angehörender Genoſſe: Während im vorigen
Jahre 5-6000 Arbeiter und Bauern mit hunderten
von Fahnen auf den Straßen demonſtriert hatten,
hoffen wir, in dieſem Jahre die Beteiligung von 15
bis 20000 Genoſſen an der Demonſtration konſtatieren
u können.

Amerika. New-Orleans, 19. März. Ein Zeitungs
berichterſtatter, Namens Frank Waters, wurde geſtern
auf der Straße von Kapitän Arthur Dunn, einem
der Staatsanwälte, welche in dem Prozeſſe gegen die
der Ermordung des Polizeichefs Fran angeklagten
Italiener fungiert hatten, erſchoſſen. Waters war
anſcheinend betrunken und ſtieß Schmähreden auf alle
an der Unterſuchung beteiligten Perſonen aus. Als
Kapitän Dunn an ihm vorüberkam, zog Waters ſeinen
Revolver und feuerte ſechs Schüſſe auf ihn ab. Der
Kapitän erwiderte das Feuer umd ſtreckte mit ſeiner
fünften Kugel Waters tot zu Boden, nachdem er ſelbſt
zweimal, anſcheinend lebensgefährlich getroffen war.
Zwei Zuſchauer wurden ebenfalls, wenn auch nur leicht,
verwundet.

Lokales.
Halle, 25. März.

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung vom
24. März. Den Vorſitz führt in Stellvertretung Herr Prof.
Dittenberger. Es wird in der Feſtſetzung des Kämmerei-
Etats fortgefahren und werden die Ausgabe- Titel 11:
Reinigung der Straßen und Kanäle, Ref. Stadtv.
Titel 12: Unterhaltung der ſtädtiſchen Anlagen, derſelbe Ref.;
ſowie Titel 17: Jnsgemein, Ref. Stadtv Steckner, letztere
beide mit 26 830 bezw. 60 870 M. genehmigt. Ueber die Ein
nahme- Titel 1--14 berichtet Stadtv. Colla: Es ſind ein
eſtellt für Tit. 1 Grundeigentum: 175 235 M., Tit. 2 Ueber
chüſſe und Betriebsergebniſſe: 709 960 M., Tit. 3: 28 030 M.,

Tit. 4 Eingehende Kapitalien: 63 750 M, Tit. 5 Zinſen aus-
ſtehender Forderungen: 168 157 M., Tit. 6 Zuſchüſſe: 38 000
Mark, Tit. 7 Zentralverwaltung: 64 463 M., Tit. 8 Feuer
löſchweſen: 2500 M., Tit. 9 Für bauliche Zwecke: 39 623 M.,
Tit. 10 Reinigung der Straßen: 1320 M., Tit. 11 Städtiſche
Anlagen: 1700 M., Tit. 12 Anteile an Zöllen: 36 912 M.,
Tit. 13 in 6 Poſitionen: 1 408 276 M., Tit. 14 Jnsgemein:
8325 M. Die 6 Poſitionen des Titel 13 ſind: 1. Einkommen-
und Klaſſenſteuer mit 653 000 M., 2. Grund und Mietsſteuer
mit 635 900 M., 3. Brau, Malz und Biereinfuhr-Steuer mit
62 500 bezw. 36 600 M. 4. 620 M. (7), 5. Hundeſteuer mit
11 700 M., 6. Bürgerrechtsgelder mit 7956 M. Sämmtliche
14 Titel werden unverändert genehmigt, ebenſo ein Antrag
Friedrich zu Poſition 5 Tit. 13: die Erhöhung der Hunde
ſteuer auf 20 M. betreffend, nachdem Bürgermeiſter Schmidt
erklärte, daß wenn das dieſe Steuererhöhung ausſprechende
Geſetz ſeitens der Regierung publiziert werden ſein wird, der
Magiſtrat gern dieſe höhere Steuer einführen wird. Es
folgt der 9. Punkt der T.O.: Entlaſtung der Rechnungen der
Steuer Rezeptur pro 1887/88 und 1888/89. Referent Stadtv.
Haaſe: Dieſelben balancieren in Einnahme und Ausgabe:
erſtere mit 2042 230 M. 34 Pf., die zweite mit 1 976 120 M.
97 Pf. Die Entlaſtung wird ausgeſprochen. Nach Bewilligung
einer Zahlung für Enteignung von Straßenland wird von dem
Stadtv. Venediger nachträglich zu dem geſtern verhandelten
5. Punkt der T.O. Beitrag zu den Koſten für den Pfingſten
hier ſtattfindenden Abgeordnetentag der Deutſchen Kriegervereine,
ein Antrag eingebracht, die geſtern bewilligte Summe von
500 M. weil zu gering, um fernere 500 M. zu erhöhen inſo
weit, als (wie auch ſchon durch den geſtrigen Antrag Sachs
Harnack ausgeſprochen war) dieſe Summen als Beitrag für
das Waiſenhaus des Kriegerbundes zu Römhild beſtimmt wird.
Nach der Befürwortung dieſes Antrages durch die Herren
Dittenberger, Neſſe und Friedrich wird derſelbe faſt einſtimmig
n Schluß der öffentlichen Jdung 82 2),7 Uhr.
Im geſtrigen Bericht muß es bei Ausgabe Titel 13 ſtatt ca.
88 000, 188 991 M. heißen. Bei dem Antrag SachsHarnack
(5. Punkt der T.O.) iſt die Summe von 500 M. nicht für
das in Halle zu erbauende, ſondern für das Krieger Waiſen
haus zu Römhild gemeint.)

Stadttheater. Das Intereſſe für die Erſt Aufführung
von Rich. Wagners „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ am
erſten Oſterfeiertag iſt ganz außerordentlich ſtark, und dürfte,
nach den zahlreichen Anmeldungen zu urteilen, der Beſuch von
außerhalb erheblich lebhafter werden, als wie dieſes bei
„Triſtan und Jſolde“ der Fall war. Jn vorragender
Weiſe wird das Stadttheater während dieſem Spielabſchnitt
von unſerer Nachbarſtadt Merſeburg beſucht. Dem ſcheidenden Bari

toniſten, Herrn Leopold Demuth, hat die Leitung des
Stadttheaters ein AbſchiedsBenefiz gewidmet, welches Anfan
April gegeben werden ſoll. Jm Schauſpiel werden n
folgende Novitäten vorbereitet: „Die Drohnen“, Schauſpiel
von Wilhelm Fiſcher, und T Luſtſpiel von p

et en en n res„Was ihr wollt“ 5 Szene. gert
e öffentliche Volksverſammlu det am Waxfreitenachmittags 4 Uhr in Ezere Schü in G ichenſtein

ſtatt. In derſelben wird über die a des 1. Mai, ſowie
über die Weigerung des Wirtes vom Lokale zum -Woſr-
ſeinen Saal zu Verſammlungen herzugeben, verhandelt
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32. Verhandlungstag der G ldes et eeröffn r die rleſung der Präſpricht derſelbe en Weſt aus daß t. den
ten während der geſtrigen Verhandlung eingebrachten

Auträge, welche 8r8 ben auf Statutenänderungen, zurück
gez werden. rd dem Folge geleiſtet. Sodann wird

kt 6 der aagesordnung: „Beratung und BeſchlußKſſung über eingegangene Anträge“ übergegangen. Von Berlin

T der r ng ehe u r 2 des rbreitu 4 u eichen.Hrtlan de Berlin begründet den Antrag mit der Wiotirieenn
ng,

etzes die früher vern en u Lie beſgieſen et ku z
eden iDeutſchland arbeitenden Zimmerer r ded

e e zie w liedaufzunehmen. entſpann erüber e lange tte,mit einer Aufklärung über Zumtbeſtrebungen (Kaſten

eiſt) gegenüber der modernen freien Arbeiterbewegung endete.
u g 4 wird beſchloſſen, da ſich immer verſchiedene lieder

von dem beitrag zur Generalverſammlung zu befreien
ſuchen, den Beitrag von 50 Pf. nicht bloß wie früher bis zurAbhaltung der Generalverſammlung zu erheben, ſondern di

um 1. Oktober des Beitrittsjahres. Ein Antrag zu 8 5, dieinnahmen der Hauptkaſſe von 60 Proz. auf 80 oz. zu
reduzieren, wurde abgelehnt. Der S 6, welcher von Rechts

ſegte Brandentſchädigungen u. dgl. handelt, wird nach
dem rſchlag des Hauptvorſtandes angenommen. Sodann
wird die Sitzung bis 2 Uhr nachmittags h Jn der
Nachmittagsſitzung wird mit der Beratung und Beſchlußfaſſung
über die Statutenabänderungsanträge fortgefahren. Erwähnens-
wert iſt der Beſchluß, die Generalverſammlung nicht wie früher
alle Jahre, ſondern alle zwei Jahre einzuberufen. Das Motiv
zu dieſem Beſchluß gaben die großen Ausgaben, welche die
Generalverſammlungen koſten. Außerdem wurde der Wunſch
und das Bedürfnis laut, immer in der Zwiſchenzeit einen
Kongreß der Zimmerer einzuberufen, damit man auch den nicht
zentraliſierten Kameraden in den Lokalvereinen 4 wird.
Hierauf tritt eine re von 20 Minuten ein. Nach Wieder
eröffnung der Sitzullg wird von der weiteren Beratung der
Statutenänderung Abſtand genommen um nun zunächſt dem
Kameraden Brinkmann, welcher Umſtände halber gezwungen
iſt, die Generalverſammlung zu verlaſſen, zu geſtatten, zunächſt
über Punkt 10 der Tagesordnung: „Agitation“ Bericht zu
erſtatten. Dieſer führte in einem 1 ſtündigen Referat etwa
folgendes aus: Die Urſachen, welche die Zimmerer Deutſch
lands voriges Jahr vereinigten, ſind durch die Agitation der
Unternehmer hervorgerufen worden. Es hatten ſich auch durch
den Kampf der Arbeiter einige unſaubere Elemente in den
Verdand eingeſchlichen. Er, Redner, habe es e auf
diplomatiſchem Wege verſucht, dem Uebel abzuhelfen. Jn
Schleſien, Poſen, Oſt und Weſtpreußen ſind bei ſeiner erſten
Agitationsreiſe von 25 angemeldeten Verſammlungen 14 ab
gehalten worden, 11 ſind durch die Machenſchaften der Geiſtlich
keit vereitelt worden. Redner unterzieht nun das Treiben des
Agentenweſens einer ſcharfen Kritik und ſchildert dann ſeine
Agitationsreiſen nach Bayern Rheinland und Weſtfalen,
Thüringen und Norddeutſchland. Jn Mecklenburg habe er die
Agitation am regeſten gefunden. Jm ganzen ſind von ihm im
vergangenen Jahre 79 Verſammlungen abgehalten worden.
Das Streikſyſtem wurde einer Kritik unterzogen und der Wunſch
ausgeſprochen, daß man möge ſoviel wie möglich Streiks ver
meiden, da es nur eine zweiſchneidige Waffe ſei. Redner führt
nun ſtatiſtiſch den Beweis, daß, wo die Arbeitszeit am kür-
zeſten iſt, die Löhne am höchſten ſtehen. Es ſei deshalb bei
der Agitation der größte Wert auf die Verkürzung der Arbeitszeit zu legen. Daß die Gegner der Gewerkſchaftsbewegung,

unſere beſitzenden Klaſſen, uns fürchten, gehe aus dem Um
ſtande hervor, daß dieſelben uns in ihrer Preſſe als gefähr
licher wie die Sozialdemokratie ſchildern. Wir können es uns
nur zur Ehre anrechnen, wenn man uns zur Arbeiterpartei
rechnet. Redner ſchildert nun die Entſtehung der engliſchen
Bewegung, wie die Arbeiter dort trotz aller Kämpfe und Ver
folgungen unerſchütterlich in ihrer Agitation wirkten. Dort
war zu Anfang dieſes Jahrhunderts, trotz der bereits mächtig
entwickelten Großinduſtrie, jede Teilnahme an gewerkſchaftlichen z
Organiſationen verboten. Durch Geſetze wurden die Arbeiter
mit ter Strafe bedroht, allen ſolchen Vereinigungen zwiſchen
Geſellen und Arbeitern, welche ſich eine Erhöhung der Löhne
und eine Herabſetzung der Arbeitszeit zur Aufgabe machen wollten,
beizutreten. Wenn wir auch heute das Koalitionsrecht auf dem
Papiere haben, ſo wiſſen wir doch, wie es zu unſerm Un-
gunſten ausgelegt wird. Um jeden Zoll breit Boden müſſen
wir kämpfen, bis wir dem Siege nahegekommen ſind. Redner
empfiehlt ſodann, daß man in der ganzen Zimmerergewerkſchaft
eine gute Arbeiterlitteratur einführen möge. Auch die Arbeiterpreſſe
müſſe allerorts nach Kräften unterſtützt werden. Er ſchließt
dann mit der Aufforderung, alle perſönlichen Reibereien über
Bord zu werfen, und nur dem einen Ziele, der Befreiung der
Arbeiter, zuzuſtreben. (Beifall.) Nach einer kurzen Diskuſſion
wird die Sitzung um 7/, Uhr geſchloſſen.

ondern jeden in der
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drückern werden zu laſſen, und die allgemei haltung
der Arbeiter zu verſch der Lohn wird einfach von deneſgeſeht ohne u ftagen, o er zur Erhaltung der

erren fLinien aus iſt es zu wenig,
hungern, es v t Leute geng die arbeiten können. Es ſprachen

in demſelben Sinne noch verſchiedene Kollegen. Kollege Schmidt
erklärt, daß er den „Arbeiter“, unſer Organ, noch nicht er

er erſucht, die Kollegen keinen Anſtoß daran zu nehmen. Zum
luß ermahnte der V de die Ko sm Siäieren und ammlungen Wireie S

rüſſel, 24. März. Die Brüſſeler Metallarbeiter haben
ſich dem Vorhaben, einen allgemeinen Ausſtand herbeizuführen,
m

adrid, 24. März. Der Arbeiter- Kongreß zur Er
reichung des Achtſtundenarbeits iſt ſtörungslos verlaufen.

Aus Valladolid werden ernſtlichere Unruhen gemeldet,
Arbeitergruppen erzwangen in den Fabriken eine Arbeits
einſtellung und verurſachten Straßenſzenen, wobei Steine gegen
das Haus des Bürgermeiſters geworfen wurden. Die Polizei
ſtellte die Ruhe wieder her.

Vermiſchtes.
Graf Kleiſt vom Loß hat ſich im Strafgefäng-

nis von Plötzenſee zu neuen Thätlichkeiten hinreißen
laſſen, wobei er nach dem „Berl. Jntelligenzblatt“ ſeinen
Kalfaktor, den Strafgefangenen Schaefer, derart ge
ſchlagen, daß derſelbe für einige Zeit arbeitsunfähig iſt.
Anlaß dazu ſoll dem Grafen Kleiſt der Umſtand ge
geben haben, daß Schaefer deſſen Jſolierzelle nicht nach
den Wünſchen des Grafen in Ordnung hielt. Wenn
auch Schaefer keinen Strafantrag geſtellt hat, ſo iſt
dieſer Vorfall doch von anderer Seite der Direktion
gemeldet, und von dieſer der Staatsanwaltſchaft mit
geteilt worden. Uebrigens iſt Graf Kleiſt ſchon vor
zwei Wochen vom allgemeinen Gefängnis nach dem
Maskenflügel gebracht worden, und zwar, wie der
techniſche Ausdruck lautet, wegen Schiebungen. Graf
Kleiſt hatte auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe wieder
holt Geld in der Anſtalt zugeſteckt erhalten, und ſich
dafür Kognak, wie auch andere verbotene Getränke und
Eßwaren zu verſchaffen gewußt. Da Graf Kleiſt ſich
bei dieſen Schiebungen ziemlich auffällig benahm, ſogar
unter Mitgefangenen davon Geſchenke verteilte, ſo
konnte die Sache unmöglich unentdeckt bleiben. Jm
ſegne Rge! befindet ſich Graf Kleiſt jetzt unter ſtrengſter

ufſicht.
Brand eines Eiſenbahnwaggons. Aus Aachen,

24. März, wird gemeldet: Der von Paris nach Köln
unter zollamtlichem Verſchluß laufende Wagen mit
Packeten für Deutſchland traf heute bei der Einfahrt
des Zuges in den rheiniſchen Bahnhof brennend
ein. Die Packete ſind zum größten Teil vernichtet.

Ein recht famoſer Herr ſcheint der Großhändler
Julius Petrovicz aus Bukareſt zu ſein, der auf dem
„nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ einer Zeitungs-
annonce eine Kaſſiererin für ſein Geſchäft ſuchte. Als
ſich ihm die Anna Oczkowsky als Bewerberin um den
Poſten vorſtellte, lud er ſie ein, ihm in ein Hotel zu
folgen, „denn,“ ſagte er, „ich muß mich erſt über-
eugen, ob Sie das haben, wasich brauche.“

Das entrüſtete Mädchen ließ den Gauch arretieren und
bei der ſtattgehabten Gerichtsverhandlung ſtellte es ſich
auch heraus, daß Petrovicz hier unter einem falſchen
Namen lebte, wahrſcheinlich um ſich ungenierter von
der „Brauchbarkeit“ der verſchiedenen Kaſſiererinnen
überzeugen zu können. Petrovicz leugnete natürlich,
die erwähnte Aeußerung gethan zu haben und wurde
auch nur wegen Falſchmeldung zu einer Geldſtrafe von
25 Gulden verurteilt, denn einige „erſte Firmen“ konnten
bezeugen, daß er keineswegs ein hergelaufener Lump
ſei, ſondern zu ihren „guten Kundſchaften“ und „werten
Geſchäftsfreunden“ gehöre. Der Fall iſt charakteriſtiſch
dafür, welche Art von Dienſtleiſtungen gewiſſe Prinzipale
von ihren weiblichen Angeſtellten verlangen. Nicht
genug, daß die Arbeitskraft eines ſolchen Mädchens zu
einem Schundpreis erſtanden wird, auch die Ehre muß
ſo ein ſchutzloſes Geſchöpf mit in den Kauf geben, um
nur eine Exiſtenz friſten zu können, welche ſchlechter iſt
als die nackte Proſtitution, weil ſich hier zu der Schande
noch die Unaufrichtigkeit des äußeren Scheines
geſellt. Welch' eine Stütze der „Ordnung“ mag
Herr Petrovicz in Rumänien ſein ſicherlich hat er

emol m für Herren Damen und Kinder, Röeke, Jaeken undr w. für Damen und Mädchen, ebenſo
Erstlings-Ausstattungen etc. Benjamin 23von ſoliden guten Stoffeniheten J Vabrikpreſse

halten hätte, und von ſeiner Seite aus keine Schuld vorliege; küch

anbetracht ſeiner i umHandel und Induſtrie einen Orden ben und

die rumäniſchen Spießbürger werden ihren Kindern
den reichen und mächtigen Petrovicz als nach
ahmenswertes Muſter (W. A.-3.)

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 24. März.

ſchon einmal „in

Schlamm 4). Der Schloſſer Wilhelm te und Franziska
Pfeiffer (Ludwigſtraße 20 und Kuttelhof 3). Der Pfeffer

ler Kurt Bandermann und Anna Kittlaus (Thorſtraße 22

eburg und Krucken
ſtraße 15). Der Bäckermeiſter Hermann Berger und
helmine Trebſtein (Querfurt und Halle).

er gene, Der Tiſchler Heinrich Ende und EmilieBüqus Wuchererſtraße 16). dis

Ceboren: Dem r Auguſt Bollmann ein S.niſcheſtraße 8). Stuckateur Ernſt Jauch eine T.,
lla Wilhelmine (Kellnergaſſe 8). Dem Hilfsbremſer Friedrich

Bierbach eine T., Auguſte Anna Luiſe (Langeſtr 18). Dem Maurer
Max Kyritz eine T., Marie Margarethe Eliſabeth (Wucherer
ſtraße 46). Dem Schloſſer Max Schulze eine T., Anna Helene
(Große Märkerſtraße 17). Dem Hausmann Heinrich Kohlberg
eine T., Friederike Marie (Mühlweg 18). Dem Handarbeiter
Friedrich Bergemann ein S., Hermann Ernſt Forſterſtraße 12).
Dem Schuhmacher Heinrich Mohr eine T., Emma Martha
(Am Kirchthor 22). Dem Handarbeiter Franz Hirſch eine T.,
Helene Luiſe (Kleiner Sandberg 17). Dem Maurer Otto
Mehl ein S. Richard Franz Wilhelm Schwetſchkeſtraße 7).
Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Schulze eine T., Thereſe Anna
(Ratswerder 2). Ein unehel. S. Zwei unehel. T.

Geſtorben: Des Handarbeiter Auguſt Bollmann S., 2 T.
(Ranniſcheſtaße 8). s Expeditionsgehilfen Anton Keller S.,
totgeb. (Merſeburgerſtraße 12). Des Mechanikus Richard Klee
mann T Marie, 4 J. (Diakoniſſenhaus). Des Fabrikbeſitzer
Robert Max Grauert T. Gertrud, 2 J. (Merſeburgerſtraße 11).
Emilie Merker, 73 J. (Bockshörner 3). Der Schneidergeſelle
Heinrich Daguhn, 29 J. (Diakoniſſenhaus). Des Gefangenen
Transporteur Ludwig Kroppenſtedt Ehefrau Johanne geb.
Rauchfuß, 63 J. (Große Klausſtraße 13).

Stadttheater zu Halle a. S.
Mittwoch den 25. März 1891.

192. Vorſtellung. 144. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe: gelb.)

Das Glöckchen des Eremiten.
Komiſche Oper in 3 Akten von Maillart.

Donnerstag den 26. März 1891.
193. Vorſtellung. 49. Vorſtellung außer Abonnement.

Benefiz für Ferdinand Rinald.

Der Traum ein Leben-
Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen von Franz Grillparzer.

Perſonen:
Maſſud, ein reicher Landmann
Mirza, ſeine Tochter
Ruſtan, ſein Neffe
Zanga, Negerfſklave
Der König von Samarkand
Gülnare, ſeine Tochter
Der alte Kaleb

Edmund Doß.
Adele RinaldPauli.
Ferdinand Rinald.
Robert Friedrich.
Karl Rückert.
Eliſabeth Greve.
Karl Friedau.

Karkhan Albert Herold.Der Mann vom Felſen Adolf Schumacher.
Ein altes Weib Eleonore Mahr.Ludwig Hofmann.

Wilhelm v. Hall.
(Cäſar Markgraf.

Ein königlicher Kämmerer

5 m
rſterZweiter Anführer (Alfred Runge.

Eine Dienerin Gülnarens Roſa Einöder.
Gefolge und Kämmerlinge des Königs. Frauen und Dienerinnen
Gülnarens. Verwandte Karkhans. Zwei Knaben. Diener.

Volk beiderlei Geſchlechts.

Freitag den 27. März 1891.
Bleibt das Stadttheater geſchloſſen.

Sonnabend den 28. März 1891.
194. Vorſtellung. 145. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe: weiß.)
Der Traum ein Lebem.

Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen von Franz Grillparzer.

Sonntag den 29. März 1891.
Nachmittags. Bei halben Preiſen. 31. FremdenVorſtellung

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann.

Abends. 195. Vorſtellung. 50. Vorſtellung außer Abonnement.
Zum 1. Male:

Die Meistersinger von Nürnberg.Oper in 3 Akten von Rich. Wagner.
BilletVorbeſtellungen für die Sonntags Vorſtellung „Die

Meiſterſinger von Nürnberg“ werden von heute an der Tages
kaſſe entgegengenommen.

Textbücher zu „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ ſind von
heute an der Tageskaſſe à 80 Pf. zu haben.

rummer
e grosse

3 Ulrichstr.

Hektr n on
gute ſtaubfreie Warr, per PfundBektfedern,

Gebr. Vackenheim, gr. Ulrichstrasse 13.

e e

e

n



in Sehr bedeutender Auswahl

zum festen,
hilligsten Preisen.

d 23 v e e 5 e 43 e t c d t n d c 3 c 4 u 5 S re n e aer eeee e e
ntere heipuige

Mebel-, Spiegel e Meseain
Griſtſtraße Ar. 66 R. Ia Eingang Hurzgaſe J

empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter Möbel bei vorkommen em Bedarf.

W Ganze Ausſtattungen von 150 Mark an. P Bei Barzahlungen hohe Prozente und freien Trausport. Dy
Reſtaurant zum Vierzöller, Streng feste, billigste Preise.

Fw. Sehellenbeehk,
16 a, neben dem „Hofjäger“Lindenſtraße 162

Kräftiger Mittagstiſch 40 Pf.
HeuteL gr. Schlachtefeſt.

Heinemann, Geiſtſtr. 56.
Heute Donnerstag

Schlachtefeſt
R. Bruchhardt, Neuſtadt 4.

M Sgiachtefeſt
Grüner Donnerstag!

ger Natur- Honig
in Scheiben à Pfd. 1 Mk, hochfeinen Magd.

Reelle Bedienung.

Spezialität: Echt Hamburger

Stute Meyerstein, Halle a, S.
große Steinſtraße 8, Ecke Barfüßerſtraße.

I illigſte Wezugsquelle BI
eleganter fertiger Herren und KnabenGarderoben.

Herren-Frühjahrs- Anzüge und Paletots von Mark 14. an.
F. Herren Buckskin- Hosen und seidene Westen von Mark 4. an.
f. Hnaben- Anzüge von Mark 3.75 an.

Arbeitergarderohben in größter Auswahl.
oſen mit Ledertaſchen und Lederbeſatz

Mark 4.50.
Sauerkohl, kleine Pfeffergurken, rote Rüb
chen, Preiſelbeeren, div. Gemüſe, einge Streng feste, billigste Preise.

Sunuerpeg epeey

machte Schnittbohnen, gedörrte Schnitt
bohnen, (letztere zum Salat und Gemüſe),
Schoten (beſte Frucht), auch reines Pflaumen

chte 2c. c. [309eradeüber d. Hirſchapotheke,r. Stolze, heſcreſte

empfiehlt zu den Feiertagen ff. hausſchlacht. 8311]

Freitag den 27. März nachmittags 4 Uhr
mus per Pfd. 28 Pf. Sämtl. neue Hülſen- im Saale des Herrn Schade (Schützenhaus) zu Giebichenstein

öffentliche VolksVerſammlung.
S rzmwann, Sttriberſr. 19. hen Et. en her e lege en e

Der Einberufer.

Bergmanns-
mützen

empfiehlt [226
Karl Bittner,

Fleiſchergaſſe 41 p.

Wurſt und Pökelrippchen. Gleichzeitig gute
mehlreiche Kreuz und Neuſtädter

W Kartoffeln. W
h I S h h S e h Ah A.Gute hausſchlacht. Wu
m in ſtets friſcher Ware empfiehlt als ſehr
preiswert die Materialien Handlung v

Paul Melzer, Halle a. S.,
Merſeburgerſtraße 48, Ecke der Bahnhofſtraße

ringt ſein

fein aſſortiertes Zigarrenlager
in empfehlende Erinnerung.

Ia
hochfein im Geſchmack, per Pfd. 1.60——2

Malzkaffee
per Pfd. 30 Pf.

Gebranntes Korn
per Pfd. 25 Pf.

fen. R. Georgi,
Oberglaucha 1Hermann Schoof,4 Landwehrſtraße 15. 7

W dDgſelbſt alle Vackwaren billigſt.
De
WVem! Walthers Nem!
Honig -Zwiebelbonbons
von angenehmen Geſtzuach

wirken unfehlbar bei Huſten, ſerkeit,
Verſchleimungen 2c. Echt zu haben in
Packeten zu 15, 25 und 50 Pf. bei [I951

empfehlende Erinnerung.

Gebr. Herrmann,
Lederhandlung und Zurichterei,

13 Rathausgasse 13
bringen ihr beſt aſſortiertes Lager in Ober und Unterledern beſter Marken, ſowie
auch ſämtliche Ausſchnitte und nahtfertige Schäfte c. zu billigſten Preiſe e

Die größten und beſten [1952
Kohlenanzünder

60 Stück 24 Pfg.
empf. E. Walther, Glauch. Kirche 13

und Steinweg 29.

E. WaltherGlauch. Kirche 13. Steinweg 29.

a h bei:Menze, Schmeerſtraße,
K. Georgäüht, Oberglaucha,
W. Dudenbostel, Breiteſtraße,
A. C. Werner, Bernburgerſtr.

Jn Giebichenſtein bei
Ed. Beyer e Sohn und

M. F. TEmpfehle meinen Freunden und Genoſſen

mein ViktnalienGeſchäft.
F. Doberitz, Streiberſtraße 12/13 a.

e

empfehlen ihr reichhaltiges Lager von

Tee

Knaben Anzüge

gut und billig, empfehlen
e

r

T. Te e r e

C. Lucke Co.
vormals Sehmeerstrasse jetzt6 Leipzigerſtraße 6

gegenüber Bruumo Freytag

frühe

er

Ellrich

[314

Herren, Damen und Kinder-
Schuhen und Stiefeln

in allen Größen und Qualitäten zu angemeſſenen Preiſen.

e e e e e e x

e

c
III

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt, und nach
den neueſten Formen moderniſiert. [245

A. Lehmann,
Hutfabrik,

Hallgaſfſe 7.
Fein marinierte Heringe

per Stück 10 Pf.
zut ſchmechende ſanre Gurken.

empf. K. Georgii., Oberglaucha 14.

M
(feinſte Marke) per Pfd. 70 und 80 Pf.

ff. Hamburger Schmalz
empf. R. Georgii, Oberglaucha 14.

Meinen werten Freunden und Genoſſen
empfehle mein großes [310

Kinderwagen-Lager
ſowie Reiſe-, Waſch-, Trag u. dkörbe
zu billigſten Preiſen. F. A. Saehse,

Mangsfelderſtr. 1, an der Klausbrücke.

Brummer
Ar

Benjamin
große Ulrichſtr. 23.

Eigene Anfertigung Herren Damen n. Kinder-Hemden G.
in Reinleinen, Hausleinen, Halbleinen Hemdentuch4von Wäſche nen
in unr beſten Stoffen, zu denkbar billigſten Preiſen.

Redaktion von Nich. Jllge; Verlag von Ang. Sroß; Den der Halleſchen

Paul Melzer, Halle a. S.,
Merſeburgerſtraße 48, z der Bahnhofſtraße

e eſieh 307I Kolonialwaren beſter Qualität T

Glaschromobilder, alle Modezeitungen,
Luſtige Blätter und wiſſenſchaftliche Werke
empfiehlt P. Wernmeeke,
305) Pfännerhöhe 2.

Ein gebr. Ladentiſch, 1,25 m lang, ſofort
zu haufen geſucht. Steinweg 29 (Edcladen).

Als Klavierſpieler empfiehlt ſich 88Ernst Sehröder, Magdeburgerſtr e

1. April zu vermieten, im
Thaler. oldene Ggge.
Mehrere W d rt odere

A. Henge Nacht.
Jnhaber:

Doebel Meiselvie der Rörse, am Markt.
E. G. m. b. 9.), ſamtlich in Halle e S.
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